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Tschitscherin bei Dr. Stresemann.
Kabinettsrat über die Wirtschafts-

Verhandlungen mit Rußland.
sTU ) Berlin , 2. Okt. Das Reichskahinett tagte gestern nach¬

mittag bis gegen 8 Uhr. Es wurden verschiedene lausende Arbei¬
ten erledigt , die infolge der Abreise des Reichskanzlers und des
Außenministers schon heute verabschiedet werden muhten. Ein¬
gehend wurde auch der Stand der deutsch-russischen Wirtschafts-
Verhandlungen und der letzte Vertragsentwurf erörtert . Ueber
irgendwelche Beschlüsse ist amtlich nichts bekannt geworden. Wie
.jedoch verlautet , sind die Aussichten für eine deutsch-russische Eini¬
gung in der Handelsvertragsfrage nicht ungünstig.
Besprechung Tschitscherins

mit dem Relchsautzenmknister.
Frühstück beim Reichskanzler zu Ehren Tschitscherins.

Beim Reichskanzler fand gestern mittag ein Frühstück zu
ren des gegenwärtig in Berlin weilenden sowjetrussischenEhren

kanzler der Reichsaußenminister , der Reichsfinanzminister , der
Reichsinnenminister , der Reichswehrminister , die Staatssekretäre
Kempner und von Schubert, Fürst Bülow , der Präsident der Han¬
delskammer von Mendelson-Bartoldi , Eeheimrat von Borsig-Ra-
vene, Graf Kalkreuth, die Abgeordneten Hilferding , Westarp und
Koch, sowie die Vizepräsidenten des Reichstages Dr . Bell und
Rieser.

Anschließend an das Frühstück hatte Tschitscherin um 5 Uhr mit
dem Neichsaußenminister Dr . Stresemann eine Besprechung, Lei
der die Frage des Sicherheitspaktes im Vordergrund stand. Da¬
neben kamen auch die gegenwärtigen Verhandlungen über den

. Abschluß eines Handelsvertragsprovisoriums zu- Sprache
Tranzöstsche Vermutungen.

(TU.) Paris , 2. Okt. Ein Teil der Morgeupresse beschäftigt
kch ausführlich mit der Reise Tschitscherins nach Warschau und
Berlin . Man glaubt , daß die Reise nach Polen als ein großes
politisches Ereignis aufgefaßt werden müsse. Die Ankunft
Tschitscherins in Berlin in dem Augenblick, in dem sich der deutsche
Außenminister für die Locarno-Konferenz vorbereitet , stelle kein
zufälliges Zusammentreffen dar . Tschitscherin verfolge zwei Ziele
mit seiner Berliner Reise: Er wolle in Berlin auf Grund der
guten Ernte , die Rußland in diesem Jahre zu verzeichnen habe,
Kredite befolgen. Der Sonderberichterstatter des Äatin will je¬
doch erfahren haben, daß die Anleiheaussichten nicht sehr günstig
seien. Weiter glaubt die Presse, daß es sich hauptsächlich um Be¬
sprechungen über den Artikel 16 handeln werde. Da sich die deut¬
sche Politik nach dem Westen orientiere , sei Rußland in der letzten

Zeit isoliert «ad fühle die Notwendigkeit, sich»em europäschcn
Block zu nähern . ( ?) Außerdem will Saucrwem von einer russi¬
schen Persönlichkeit erfahren haben , daß Tschitscherin im Gegensatz
zu den extremen Mitgliedern der russischen Regierung und Len
Leitern der dritten Internationale nicht mehr zu den heftigen
Gegnern eines Eintritts Rußlands in den Völkerbund gehöre.

Tschitscherins Derhxrndlungen in Warschau.
(TU .) Berlin , 2. Okt. Die Voss. Zeitung meldet aus Moskau:

Die „Jswostija " bestreitet ganz entschieden, daß die polnisch-rus¬
sischen Verhandlungen gegen den Earantiepakt gerichtet seien. Die
Sowjetrcgierung sehe zwar im Sicherheitspakt kein Mittel zur
Sicherung des europäischen Friedens , aber Deutschland müsse die
Anbahnung dieser Beziehungen zwischen Rußland und Polen be¬
grüßen, denn dadurch werde die Gefahr , Deutschland zum Kriegs¬
schauplatz zu machen, vermindert . Ohne Polens Beteiligung
könne kein Krieg gegen die Sowjet -Union geführt werden.

Die Prager Presse zu Tffchitscherins Besuch in Warschau.
(TU.) Prag , 2. Okt. Die tschechischen Blätter besprechen aus¬

führlich die Reise Tschitscherinsnach Warschau. Der ehemalige
tchechoslowakische Gesandte in Rom , Dr . Borsky , weist in der «Na-
rodni Politica " d̂araus hin , daß die Nachrichten über eine Vermitt¬
lung Warschaus zwischen Paris und Moskau unbegründet seien
Die polnisch-russische Annäherung sei der Initiative Rußlands
entsprungen . Sie werde einen günstigen Einfluß auf die Sicher?
heitskonferenz ausüben , die die Bedingungen schaffe, die Deutsch¬
land zu einer Verständigung mit den Westmächten führen . Schließ¬
lich bedeute die Besserung der russisch-polnischen Beziehungen eine
Stärkung des Friedens an allen europäischenGrenzen Rußlands,
besonders für Liebaltischen Staaten und Rumänien . Weiter heißt
es , daß eine Annäherung zwischen Rußland und Polen den tschecho¬
slowakischen Interessen entspreche und in Prag nur freudig be¬
grüßt werden würde. Allerdings habe Tschitscherin sich direkt von
Warschau nach Brlin begeben, wo man auf ihn gewiß in entgegen¬
gesetztem Sinne einwirken würde. In seinem heutigen Abendblatt
hebt das Prager kommunistische OrZan eine Meldung aus War¬
schau hervor , wonäa^ -richnicherm ble 'Neüßtzruiig getan haben soll,
daß auf alle Fälle der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
das Verhältnis zu Sowetrußland trüben werde.

Rückkehr der polnischen Wirtschaftsdelegation nach Berlin.
TU . Warschau, 2. Okt. Die Mitglieder der polnischen Dele¬

gation bei den deutsch-polnischen Handelsvertragsvrrhand-
lungen mit Prondczhnski an der Spitze, die nach Warschau fuh¬
ren, um neue Instruktionen der Regierung zu erhalten , sind am
Donnerstag um 9.10 Uhr abends nach Berlin abgereist, um die
Verhandlungen wieder aufzunehmen.

Besuch Tschitscherins in Riga?
(TU.) Riga , 2. Okt. Gerüchtweise verlautet , daß sich der rus¬

sische Außenkommissär Tschitscherin auf seiner Rückreise einige
Tage in Riga aufhalten wird.

Die Washingtoner Schuldenverhandlungen.
Die französischen Schulden-

regelungsvorschliigezurückgewiefen.
TU . Newyork, 2. Okt. Wie von unterrichteter Seite ver¬

lautet , sind die letzten Vorschläge der französischen Schnldcn-
fundierungskommission von Amerika zurückgewiesen worden. Die
amerikanische Konnnission hat dem Präsidenten Coolidge for¬
met mitgetcilt , daß die französische Kommission bisher noch
leine Vorschläge gemacht habe, die als Verhandlungsgnmdlagc
dienen könnten. Eine amtliche Mitteilung der amerikanische»
Regierung dürfte noch heute zu erwarten sein.

Die neuen Schwierigkeiten.
TU . Paris , 2. Okt. Die Blätter beschäftigen sich eingehend

Mit den Washingtoner Schuldenverhandlungen und stellen fest,
daß die Nachrichten über eine endgültige Einigung zwischen
her amerikanischen und der französischen Schuldendelegation
verfrüht waren . Innerhalb der amerikanischen Kommission sol¬
len ernste Gegensätze bestehen. Vor allem soll sich Senator Smoot
energisch dem von der Unterkoinmisflon ausgearbeiteten Ueber-
einkommen widersetzen, mit dem Hinweis darauf , daß ein Ab¬
kommen, das die französischen Zinsenzahlungen auf 2 ^ Pro¬
zent ermäßigt , niemals die Ratifizierung durch den Sinat er¬
halten würde. Smoot würde sogar einem solchen Abkommen den
Abbruch der Verhandlungen vorzichen, während sich Mellon im
Hinblick darauf , daß ein Abbruch der Verhandlungen für die
internationalen Beziehungen peinlich sei, darauf bezieht, daß
alles versucht werde, um zu einer Einigung zu kommen. Prä¬
sident Coolidge hatte gestern eine längere Unterredung mit Se¬
nator Borah , der nach wie vor darauf besteht, daß Frankreich
ferne Schulden bezahlen müsse. Heute hatte Präsident Coolidge
die bedeutendsten Mitglieder der amerikanischen Delegation und
zwar Mellon, Hoover, Smoot und Christ zu sich gebeten, um
mit ihnen über die Angelegenheit zu sprechen.

Do chein vorläufiges Schnldenabkommen erzielt?
TU . Berlin , 2. Okt. Nach den Morgcnblättcrir meldet Reu-

1er aus Washington : Es verlautet , daß über die Schuldensrage
zwischen Frankreich und Amerika ein vorläufiges Ueberein-
EEmen erzielt worden ist. Caillaux wird zu dem von ihm be¬
absichtigten Termin abreisen.

Amerika warnt die Kleine Entente vor Optimismus in der
Schuldenfrage.

(TU.) Newyork, 2. Okt. Die United Presse veröffentlicht eine
Meldung , daß die Regierung der Vereinigten Staaten die Regie¬
rungen der Tschechoslowakei, Rumäniens und Südslaviens habe
darauf aufmerksam machen lassen, daß die Kleine Entente bei den
kommenden Verhandlungen über die Schuldenregelung keineswegs
mit gleich günstigen Bedingungen wie sie Italien und Frankreich
gewährt wurden . rechnen dürfe. Die Schulden dieser Staaten
seien zu anderen Zwecken ausgenommen worden und müssen daher
ganz anders angesetzt werden.

Zur Konferenz in Locarno.
Eine amtliche englische Stimme.

(TU.) London, 2. Okt. Der amtliche englische Funkfpruch be¬
faßt sich noch einmal mit der Konferenz von Locarno . Der Weg
dahin , so bemerkt er, sei nicht leicht gewesen und nationale
Kämpfe und Verdächtigungen hätten , ebenso wie viele harte tech¬
nische Schwierigkeiten, überwunden werden müssen. Die Fort-
Dritte in der Sichcrheitsfrage seien seit dem Aufkommen der
Paktidee in Berlin und einem günstigen Widerhall in London,
Paris und Brüssel natürlich nur schrittweise bei größter Vorsicht
und Zurückhaltung vor sich gegangen. Vorsicht und Zurückhaltung
sei auch heute mehr denn je notwendig , wo die bisherige Atmos¬
phäre zwischen den ehemals feindlichen Staaten allmählich verlas¬
sen werde. Die Mächte seien im Begriff , unter gleichen Bedin¬
gungen miteinander an der Wiederherstellung der Sicherheit mit
gutem Willen und mit friedlicher Absicht zu arbeiten.

Die britische Arbeiterpartei gegen den Sichcrheitspakt.
, (TU.) London, 2. Okt. Die Jahresversammlung der britischen

Arbeiterpartei in Liverpool beschäftigte sich in ihrer heutigen
Sitzung mit politischen Fragen . Mac Donald sprach über die be¬
vorstehende Konferenz der Außenminister und erklärte, daß die
britische Arbeiterpartei von vornherein gegen den Sicherheitspakt
Konferenz der Sozialistcn -Organisationen zur Bekämpfung des
Paktes zusammenberufen werde. Auch der Besuch Tschitscherins
in Berlin war Gegenstand reger Erörterungen , da er im allge-
meinen nicht nur als Vorstoß der Sowjetregierung gegen den
Sicherheitspakt , sondern auch gegen die westliche Orientierung der
Deutschen Regierung angesehen wird.

Die PreissenkrrngsaMon.
Konferenz mit den Innenministern der Lander.

TU . Berlin , 3. Oft . Wie der Lokalanzeiger hört , sind die
Innenminister der Länder für heute nach Berlin berufen wor-

Tages -Spiegel.
Der russische Volkskoimnissar für Auswärtige Angelegenheiten

hatte gestern nachmittag eine Besprechung mit dem Reichs¬
außenminister, die sich auf die deutsch-russischen Wirtschafts-
fragen und den Sicherheitspatt bezogen haben soll.

Heute findet in Berlin eine Konferenz der Innenminister der
Länder statt, die sich in der Hauptsache mit den Maßnahmen
zur Prcissenkungsaktion der Reichsrcgierung befassen wird.

Die letzten Vorschläge der amerikanischen Schuldenkommission
in Washington sind abgclehnt worden. Man rechnet trotzdem
mit einer baldigen Verständigung.

Die deutsche Regierung hat an den rumänischen Außenminister
eine Note gerichtet, in der zur Aufnahme von Verhandlungen
über die Freigabe beschlagnahmten Vermögens deutscher
Staatsangehöriger ersucht wird. Die Verhandlungen werden
am 1V. Oktober in Bukarest beginnen.

Kellog begrüßte den Kongreß der Interparlamentarischen Union
in Washington mit einer Ansprache über den Weltfriedens-
grdanken.

Die Sowjetregierung hat die kaukasische Armee an die russisch-per¬
sische Grenze gesandt, da die Antisowjetparteien "eu Aufstaus
in Persien dazu benutzen wollten, um nach Sowjetrußlaud einzu-
drlngen . Es ist anzunehmen, daß in nächster Zeit nn Grenzge¬
biet der Kriegszustand verhängt wird ._

den, um mit ihnen über Polizeifragen , sowie über den Stand
der Gemeindefinanzen und Fragen des Preisabbaus zu beraten.
Was di. Polizeistagen betrifft , so handelt es sich um rein res¬
sortmäßige Besprechungen im Reichsministerium des Innern,
die mit der Eu ^ wffnnngSnvte der -Alliierten zusanunenhmrgen
dürsten. Die weiteren Bcratungsgegenstände der Konferenz mit
den Innenministern der Länder sind durch die Besprechungen
gegeben, die Reichskanzler Dr . Luther bekanntlich in den letzten
Tagen in Verfolg der Preissenkungsattion geführt hat.

Eröffnung
der interparlamentarischen Union»

Kelloggs Begrüßungsrede.
(TU.) Berlim 2. Okt. Die Voss. Zeitung meldet aus Washing¬

ton : Die 1. Sitzung der Interparlamentarischen Union wurde
heute durch Staatssekretär Kellogg eröffnet, der in seiner Begrü¬
ßungsansprache die Zusammenkunft ein bedeutsames Ereignis
nannte , weil sie zeige, daß die Aufmerksamkeit der ganzen Welt
dem Studium der Selbstregierung gewidmet sei. Der Zug zur
Demokratie sei seit dem 18. Jahrhundert nie stärker gewesen als
nach dem Weltkriege. Die Interparlamentarische Union wolle
dem Frieden dienen und habe mit ihren Zusammenkünften den
besten Weg dazu gewählt . Die hauptsächlichsten Kriegsursachenl
seien nationaler Ehrgeiz , Eifersüchteleien, Racheakte. Nur durch'
bessere gegenseitige Bekanntschaft und Kennenlernen des anderen
könnte das Mißtrauen beseitigt werden. Der Geist gegenseitiger
Duldung und der Bereitschaft zur Unterwerfung unter Schieds¬
sprüche müsse wachgerufen werden, womil die Achtung vor dem
Rechte der Minderheiten verbunden sein müßte. Kellogg feierte
zum Schluß die Möglichkeit, die Staatsverträge durch die Parla¬
mente ratifizieren zu lassen. Je mehr ein Volk von den eigenen
Angelegenheiten unterrichtet fei, umsomehr Kriegsgründe würden
beseitigt werden. In der deutschen Delegation , die gestern abend
in Washington eintraf , sah man den Reichstagspräsidenten Loebe
den früheren Reichskanzler Dr . Wirth , den früheren Gouverneur
von Deutschostafrika Dr . Schnee, Frau Pfiilf , Frau Mende, Holl¬
mann , Emminger , Erkelenz, Eildemeister , Adolf Braun u. a. Zur
Stellung genommen habe. Ferner teilte Mac Donald mit , daß
nach Veröffentlichung des Sicherheitspaktes eine internationale
Begrüßung der Parlamentarier war der deutsche Botschafter Frhr.
v. Maltzan mit dem gesamten Stabe der Botschaft am Bahnhof er¬
schienen. _

Der Krieg in Marokko.
Der amtliche französische Marokkobericht.

(TU.) Paris , 2. Okt. Nach dem amtlichen französischenMa
rokkobericht haben die französischen Truppen weitere Fortschritt«
erzielt . Im Abschnitt von Kifsano sind die französischen Truppen
12 Km. weiter nach Norden vorgedrungen , sodaß der Angriff jetzt
die große Verkehrsstraße zwischen dem Norden und Süden dct
Rifgebietes erreicht hat . Mehrere Stämme haben sich den Fram
Kosen unterworfen . Weiter wird berichtet, daß die spanische!
Truppen Lei Melitta auf hartnäckigen Widerstand der Rifleuts
gestoßen sind, daß die Spanier jedoch auch hier weiter vorrückeit

.̂konnten. Der weitere Vormarsch auf Ajdir soll sich in vollem
Gange befinden . Die Truppen seien durch das Artillerieseuer der
Schlachtschiffeund der bei Älhucemas ausgestellten schweren Ar¬
tillerie sehr wirksam unterstützt worden , sodaß hierdurch der Wi¬
derstand der Rifleute stark gelitten habe.

Ajdir in Flammen.
(TU .) Paris , 2. Okt. Nach einem Radiotelegramm Prima de

Nivcras von Borh des Schiffes „Alfons XIII." steht Ajdir in
Flammen . Auch die Abd el Krim gehörenden Häuser sind von
den Flammen ergriffen worden.

Äbd el Krim bittet um Frieden?
(TU.) Berlin , 2. Okt. Wie das Berliner Taablatt aus Mad¬

rid meldet , soll Abd el Krim die Spanier um Frieden gebeten
haben . Eine Bestätigung der Mitteilung liegt in Madrid noch
nicht vor.



Der Kamps um die StiDschMWe.
Deutsche Erklärungen an alle Sitznatarmächte . — Belgiens
Antwort . — Die Schuldsrage gehört nach Gens, nicht nach
Locarno . — Aehnlich« Situation wie in London. — Die

deutsche Delegation . — Tschitscherins Schachzüge.
Berlin , 1. Oktober . Die „Kreuzzeitung " behauptet

heute mit unbedingter Sicherheit, daß die Reichsregierung
die Absicht habe, die den Ententestaaten mitgeteilten
.Erklärungen gegen die Kriegsschuldlüge auch den übrigen
Signtttarmächten des Versailler Vertrages zu übermitteln.
Eine Bestätigung dafür haben wir noch nicht erhalten,
doch erscheint uns die Meldung als nicht unzutreffend.
Deshalb möchten wir noch einmal betonen, daß wir so
einen Schritt für nicht sehr glücklich halten würden , nach¬
dem die Antwort Englands , Frankreichs und neuerdings
Italiens vorliegt . Die belgische Antwort rechnen wir nicht
unbedingt dazu, weil sie eine Sondersrage streift und die
Erklärung Bethmann Hollwegs vom 4. August heranzieht.
Die belgische Antwort ist also wesentlich verschieden, sie
befaßt sich nur mit dem Einmarsch nach Belgien , der ja
nicht als Kriegsursache, sondern als Begleiterscheinung
des Krieges anzusehen ist.

Die Antworten der Signatarmächte würden vermutlich
kein besseres Bild geben, da ja auch Polen und die
Tschechoslowakei ihnen angehören , die zwar selbst teil¬
weise auf der Seite der Mittelmächte mitgekämpst haben,
aber dann nach dem unglücklichenAusgang sich sehr rasch
umorientierten . Es erschiene uns daher richtiger, wenn
diese Mitteilung an die Signatarmächte unterbliebe , weil,
wie wir schon wiederholt sagten, die ganze FraA beim
Eintritt Deutschlands in den Völketbund nocheinmal auf¬
gerollt werden mutz. Locarno soll jetzt nicht überflüssig
belastet werden. Wenn gestern „Havas " die deutschen
Verbal -Erklärungen veröffentlichte, und die Pariser Mor¬
genpresse sie mit Ausnahme des stets deutschfeindlichen
„Journals " ohne Kommentar abdruckte, so festigt das den
Eindruck, daß man auch drüben empfindet, man muß über
den Zwischenfall hinwegsehen, um das große Ziel nicht aus
den Augen zu verlieren.

Die Konferenz in Locarno wird ja ohnehin nicht ganz
so einfach vor sich gehen. Die Gegenseite hat den Willen,
weder die Kriegsschuldsrage noch die Frage der Räumung
Kölns in die Erörterungen einzuschließen- Das glauben
wir , auch wenn es „Daily Telegraph " nicht ausdrücklich
versichern würde. Das gutunterrichtete Blatt meint , man
werde schlimmstenfalls nicht allzuviel Zeit mit diesen Din¬
gen verlieren . Wir nehmen an, daß beide Fragen nicht
Gegenstand offizieller Besprechungen sein werden . Es
siegt hier wohl ähnlich, wie seinerzeit in London, wo die
Frage der Ruhrbesetzung ausdrücklich von der Tages¬
ordnung abgesetzt war , auf der nur das Dawes -Abkom-
men stand. Und doch hat man sich dort hinter den Kulissen
sehr schnell geeinigr. Vielleicht gelingt etwas ähnliches
auch in Locarno, zumal man ja auch im Ententelager viel¬
fach der Ansicht ist, daß man seinerzeit in Versailles eine
gewaltige Dummheit begangen hat , als man die Kriegs¬
schuld Deutschlands zur Grundlage der territorialen und
finanziellen Bestimmungen des Vertrages machte. Je
eher dieser Makel von Deutschland getilgt wird , desto
besser für Europa.

Das Spiel der Diplomaten beginnt also. Die Vertreter
Deutschlands verlassest morgen abend Berlin . Es sind:
Reichskanzler Dr . Luther , Dr. Stresemann , die Staats,
iekretäre von Schubert und Dr. Kempner, die Ministerial¬
direktoren Gaus und Kiep. Legationsrat Rädelhammer
wird Generalsekretär der deutschen Delegation . Dagegen
fährt von Bülom, der Referent des Auswärtigen Amtes
für Völkerbundsfragen , nicht mit- Da die deutsche Abord¬
nung schon am Samstag abend eintrifft , dürste sie vor
Beginn der Konferenz Gelegenheit zu mancher Aussprache
haben.

Kompliziert wird das Problem durch das Auftreten
Tschitfmerins. Ueber feine Warschauer Verabredung sind
wir nicht im Bilde, aber der Lärm der polnischen Presse
gibt doch zu denken, auch wenn dort manches übertrieben
wird . Auch der „Matin " meldet aus Warschau eine bedeut¬
same Annäherung zwischen Rußland und Polen auf wirt¬
schaftlichem und politischem Gebiete. Ein Handelsvertrag
Zwischen beiden Staaten stehe vor dem.Abschluß. Ruß¬
land habe auch größere Aufträge an die polnische Indu¬
strie vergeben. Wenn „Matin " dann meint, der Rapallo.
Vertrag sei dadurch erledigt, so trisst das bis zu einem
gewissen Grade zu, da offenbar Rußland die deutsche
Dolitik nicht verstehen kann , die ja nur einen Ausgleich
erzielen will und Kerne Spitze gegen Rußland zeige. Sollte
Polen aber wirklich in Rußland einen Helfer gegen uns
erblicken, so würde es vermutlich bald enttäuscht fern. Wir
nehmen an. daß sowohl bei dem gestrigen Festabend, den
Stresemann Tschitscheringab, als auch anläßlich des heu¬
tigen Essens beim Kanzler die Bedenken Tschitscherins
zerstreut wurden . Keinesfalls werden wir uns aber über¬
mäßig erregen . Wir sind im Gegenteil der Ansicht, daß
eine so falsche Politik Rußlands , wie die eines Bündnisses
mit Polen gegen Deutschland, auch im Westen gewisse
Folgen nach sich ziehen würde.

Kleine politische Nachrichten.
Die Beziehungen Deutschlands und Rußlands . In einer

Unterredung mit dem „Matin "-Vertreter Sauerwein
machte Dr . Stresemann Mitteilungen Uber die Beziehun¬
gen zwischen Deutschland und Rußland , in denen darauf
Angewiesen wird , daß außer dem Rapallovertrag und
dem mündlichen Versprechen des deutschen Reichskanzlers
Wirth , der Sowjetunion mitzuteilen , ob wir in den Völ¬
kerbund eintreten werden, keine anderen Abmachungen
bestehen.

Die Abreise der deutschen Delegation nach Locarno
wird nicht erst, wie ursprünglich beabsichtigt, war , am
Samstag , sondern bereits am Freitag Abend erfolgen.

Aufsehenerregende Verhaftungen . In Dresden sind
der Major a. D. Löffler und ein gewisser Dr . Meißner
wegen Verdachts der Unterschlagung verhaftet worden.Sie waren für das Sächsische Volksovfer . eine zugunsten

oer Kriegsopfer eingeleitete Sammlung , tätig . Es ergab
sich ein Fehlbetrag von 80 000 Mark.

Dis deutschen Delegierten für di« interparlamentarisch«
Union sind in Newyork angekommen und wurden von
einem Komitee hervorragender Deutsch-Amerikaner und
von Vertretern der Steuben -Gesellschaft empfangen. —
Uebrigens wurden irische Delegierte in der Unabhängig,
keitshalle und am Bahnhof von Unbekannten angesallen
und mißhandelt . 15 Personen wurden verhaftet.

Die brüske Antwort des englischen Auswärtigen Amtes
auf die deutsche Verbalnote wird in London als eine
diplomatische Demütigung Deutschlands bezeichnet. „Daily
Telegraph " schreibt, es sei klar , daß diese unangebrachten
kleineren Schwierigkeiten nur geschaffen worden seien,
um den demütigenden Rückzug der Deutschnationalen zu
verdecken. Der diplomatische Gewährsmann desselben
Blattes betont , daß die Aeußerung, die Regierung
Seiner Majestät könnte ihr Urteil über die Vergangen¬
heit nicht ändern , als persönliche Meinung der britischen
Minister im gegenwärtigen Kabinett anzusehen sei.

Die italienischen Bemühungen um ein Bündnis mit
Rußland . Informierte Kreise weisen darauf hin, daß
Italiens Ausschluß von dem Sicherheitspakt 'es dazu trei¬
ben könnte , seine östlichen Beziehungen zu verstärken.

Die französisch-amerikanischen Schuldenverhandlungen.
Nach einer Meldung des „Matin " aus Washington ist das
Abkommen über die französischen Zahlungen in der
Unterkommission so gut wie zu einem Abschluß gelangt.
Es fei nur noch von der Vollkonferenz zu ratifizieren . Die
Zahlungen erstreckten sich auf 48 Jahre und man sehe
zwölf Jahre verringerte Annuitäten vor.

Mutige Zusammenstöße in den Steyr -Werken . In der
österreichischen Waffenfabrik Steyr kam es im Verlaufe
eines Demonstrationsstreikes zu blutigen Ausschreitungen
gegen die Beamten der Direktion . Daraufhin hat die
Generaldirektion die Aussperrung und Entlassung sämt¬
licher 4000 Arbeiter ' beschlossen.

Der Flieger Coste entlassen. Nachdem ein Teil der in
dem Urteil gegen den französischen Flieger Coste verhäng¬
ten Geldstrafe durch die Untersuchungshaft als verbüßt
gilt und Coste die Erklärung abgegeben hat , daß er sich
alle Mühe geben werde, die Strafe durch Vermittlung
seiner Firma oder aus eigenen Mitteln zu bezahlen, bzw.
um gnadenweisen Nachlaß zu bitten , hat die Staatsan¬
waltschaft seine Haftentlassung verfügt.

Aus aller Welt.
Pasta». Ein teuerer .Bubikopf ". Ein lediger Häusler

und Holzeinkäufer aus der Gegend von Freyung unterhielt schon
seit längerer Zeit ein strafbares Verhältnis mit einer Wirtsehefrau
der gleichen Gegend. Da hiervon bereits öffentlich herumgesprochcn
wurde, machte die Frau der Sache schließlich doch ein Ende und ihr
Ehemann untersagte dem Störer seines häuslichen Friedens, je
wieder das Gasthaus zu betreten. Trotzdem begab sich dieser eines
Nachts doch wieder In besagtes Anwesen, um der Frau wegen des
Abbruchs der gegenseitigenBeziehungen Vorhalte zu machen. Dm
Lause der Auseinandersetzungenund nach einem ungehörigen An¬
griff des früheren Liebhabers siel die Frau zu Boden, und nun
hat ihr der aufgeregte Mann , offenbar aus Rache, einen ihrer
beiden schönen Haarzöpf« abgeschniiten. Das Amtsgericht Freyung
hat den Zopfabschneider auf erfolgte Anzeige hin wegen dieser ge¬
meinen Handlungsweise eines Vergehens der Beleidigung mit
einem Vergehen der leichten Körperverletzungfür schuldig erkannt
und ihn zur Gejängiiisstrase von 3 Wochen, außerdem wegen eines
Vergehens des Hausfriedensbruches zu einer Geldstrafe von SO
Mark verurteilt.

Bamberg . Aufklärung eines Mordes nach zwei¬
undzwanzig Jahren.  In der Mordaffäre Phine Haas
ist nun auch ein Würzburger Agent verhaftet worden, nachdem
schon ein dortiger Gastwirt seit längerer Zeit wegen Mord¬
verdachtes in Untersuchungshaft sitzt- Die Bamberger Tele¬
phonistin Phine Haas wurde bekanntlich am Büchelberg bei
Aschafsenburg am 20. Juni 1903 in bestialischer Weise er¬
mordet- Tie Leiche ivies nicht weniger als 26 Stichwunden
auf. Tie Ermordete war seinerzeit bei ihrem Bruder , dem
Obergärtncr Haas in Aschafsenburg, zu Besuch und kehrte
von einem Spaziergange nicht mehr zurück. Die Ermittlungen
nach dem Mörder , die mit allergrößtem Eifer betrieben wurden,
und sich durch ganz Bayern erstreckten, führten zu keinem Erfolg,
Mt um so größerer Spannung erwartet man, ob es nunmehr
gelingen wird, Licht in diese grausige Tat , die damals im
ganzen Reiche großes Aussehen erreg te, zu bringen. /

A«s Stadt und Land
Ealw , den 2. Oktober 1925'

Arbeitsmarktlage im Bezirk Calw.
(Nach dem Bericht des Arbeitsamts .)

Der Abschluß der llebersicht über die Tätigkeit des Arbeits¬
amts zeigt für den Monat September gegenüber den Vormonaten
Juli und August eine weitere Zunahme der Arbeitsuchenden und
eine Abnahme der offenen Stellen.

Für dringende Herbstgeschäfteder Landwirtschaft konnten in
letzter Zeit mehrere Leute mit Erfolg nachgewiesen werden, wel¬
cher Umstand im Zusammenhang mit dem schrittweisen Rückgang
der Arbeiten in der Landwirtschaft , soweit sich diese überhaupt
übersehen lassen, zum Ausgleich zwischen Angebot und Nachfrage
führte . Im Baugewerbe leben vor der vollständigen Einstellung
da und dort Tiefbauarbeiten auf ; beim Hochbau fehlt es immer
noch an Malern . Mit dem durch die vorgeschrittene Jahreszeit
bedingten Rückgang der Außenarbeitcn macht sich allgemein das
Bestreben bemerkbar, in den Fabriken usw. unterzukommen. Die
Lage im Spinnstoffgewerbe ist unverändert gut . Das Holz- und
Schnitzstoffgewerbe beschäftigt neuerdings Schreiner nicht restlos,
einige Vollgattersäger suchten kürzlich ebenfalls im Bezirk vergeb¬
lich Arbeit . Handwerksmeister verschiedener Eewerbezweige for¬
dern vereinzelt Arbeitskräfte an , welche Wünsche durch entspre¬
chenden Nachweis immer befriedigt werden können, da Schuh¬
macher-, Schneider- und Sattlergesellen auf ihrem Beruf zurzeit
nicht restlos Arbeit haben . Die Lage in der Bijouterie -Industrie
ist nach wie vor wenig günstig, trotzdem jetzt die Arbeit anziehen
sollte. Aeltere und jüngere Eoldarbeiter und in verwandten Be¬
rufen tüchtig gewesene Perjonen werden immer wieder vergeblich
beim Arbeitsnachweis vorstellig und müssen schließlich vereinzelt
in Fürsorge genommen werden.

Die eingangs erwähnte Zunahme der Stellesuchenden macht
sich auch auf dem weiblichen Stellenmarkt deutlich bemerkbar , zu¬
gunsten der Haushaltungsvorstünde , die jetzt wieder gutes
Dienstpersonal bekomme« können.

- „25 ein Kometenrekordjahe.
Nachdem der sog. Brocks-Komet, der im Jahre 1889 von dem

Astronomen Brock zum erstenmal gesehen wurde, wieder entdeckt
worden ist, beläuft sich die Zahl der im Jahre 1925 festgestellten
Kometen bereits auf acht. Von diesen acht sind vier vollkommen
neu und weitere fünf Kometen werden nach den Berechnungen der
Astronomen für dieses Jahr noch erwartet.

Wetter für Samstag und Sonntag.
Da Nandstörungen der im Nordwesteil liegenden Zyklome stö¬

rend einwirken, ist für Samstag und Sonntag vorwiegend trocke¬
nes und ziemlich kühles Wetter zu erwarten.

H-
Neuweiler , 1. Okt. Im benachbarten Oberkollwcmgen ver-

laimnelten sich am letzten Sonntag mittags 2 Uhr in der Krone
zahlreiche Jniker aus der näheren und weiteren Umgebung. Herr
Kaufmann Knecht aus Calw , der rührige Vorstand des Be-
zirksbienenzüchtervereins , hatte die Bienenzüchter des Calwer
Waldes eingeladen. Nachdem H. Knecht die Versammelten be¬
grüßt hatte , . führte er folgendes aus : „Das Bienenjahr 1925
ist zu Ende ; aber den erwarteten Honigsegen brachte es nicht;
der Wald kmn nicht ins Honigen, obwohl alle günstigen Vor¬
bedingungen hierzu gegeben waren . Mancher Bienenhalter mag
angesichts des 10. Fehljahr 'es die Flinte ins Korn werfen; der
Bienenzüchter trifft jetzt schon die nötigen Vorbereitungen , um
im kommenden Bienenjahr zeitig schlagfertige Völker ins Feld
führen zu können. Dazu gehört Reizfütterung im August. Be¬
kanntlich erreichen die Bienen nur ein Alter von höchstens 6
bis 8 Wochen und nur die im Herbst ausschlüpfenden Jung-
bienen werden 6 und mehr Monate alt , da im Winter ein ge¬
ringer Kräfteverbrauch stattfindet . Durch kleine aber heiße Fut¬
tergaben , die am besten von unten gegeben werden, wird das
ganze Volk angetrieben und die Königin geht nochmals tüchtig
in die Eiablage , so daß der Bien mit vielen Jungbienen in den
Winter geht. So muß der Imker zeitig den Grundstein legen
zur nächstjährigen Volksenlwicklung und Ernte . Ebenso wichtig
wie die Hcrbstreizung ist die richtige Einwinterung . Wer seine
Völker richtig einwintcrt , der kann dieselben getrost ihrem Schick¬
sal überlassen, auch wenn der Winter Stein und Bein zusam¬
menfrieren läßt . Genügend Futter und zwar zeitig gereicht, daß
die Bienen dasselbe noch gut verarbeiten können, ferner Wär¬
meschutz nach allen Seiten , hauptsächlich nach unten und dann
absolute Winterruhe in und um den Stand sind die Vorbeding¬
ungen für das gute Ueberwintern des Biens ." Hauptlehrer
Werner  aus Calw bot sodann treffliche Ausführungen über
die Trachtverbesserung : Gerade die Jetztzeit bietet Gelegenheit
zur Anpflanzung verschiedener Trachtpflanzen , Bäume , Sträu-
cher oder andere ein- und mehrjährig hängendes Gewächse. Die
Trachtverhältnisse werden leider von Jahr zu Jahr schlechter
da die Landwirtschaft mit ihrem Jntensivbau für die Imker
nicht mehr viel übrig hat. Der Bienenzüchter muß daher den
Weg der Selbsthilfe beschreiten, dadurch, daß die Imker aller¬
orts zusammenstehen und hängende Bäume , wie Götterbaum,
Akazie und Ahorn anpflanzen , ebenso hängende Sträucher und
andere Gewächse. Einer für alle, alle für einen. Wenn jeder
Imker nur ein Dutzend honigende Bäume anpflanzt , so gibt
das in der Tracht schon einen Ausschlag." Ein weiterer Vor¬
trag behandelte die Wahlzucht: „Seit der Mensch gewisse Tiere
in seine Pflege und Obhut genommen hat , ist er bestrebt, Höchst¬
leistungen zu erzielen; tr treibt Wahlzucht. Auch in der Bie¬
nenzucht muß Wahlzucht getrieben werden. Die Erfahrung lehrt,
daß die Leistungen der einzelnen Völker sehr verschieden sind.
Auf jedem Stand ist ein Volk, das als „Bestes" bezeichnet wer¬
den muß, weil es durch Jahre hindurch die andern in Bezie-
hung auf Leistung übertraf . Der denkende Imker züchtet von
einem solchen Volke gleichmäßig nach und wählt unter den Nach¬
kommen wieder nur die allerbesten aus , die er zur Weiterzucht
verwendet . Ein anderer bequemerer Weg ist folgender : Der Im¬
ker kaust sich bei anerkannt tüchtigen Kömginnzüchtern eine Edel-
königin und zieht von dieser Jungköniginnen , die er auf einer
Zuchtstation befruchten läßt , nach. Auf diese Weise ist der Bie¬
nenzüchter imstande in einem Jahr Edelblut auf den ganzen
Stand , m alle Völker zu bekommen. Unter den Königinnenzüch¬
tern , die in Jmkerkreisen guten Namen haben und von denen
wirkliche Edelköniginnen bezogen werden können, sei unter an¬
deren auch H. Wurster aus Unterreichenbach genannt ." Alles in
allem: H. Knecht und sein getreuer Assistent H. Werner boten
aus dem reichen Schatz ihrer Erfahrungen eine Ueberfülle von
trefflichen Belehrungen und Anregungen , wofür ihnen herz¬
licher Dank gesagt sei.

(SED .) Feldenbach, OA. Neuenbürg , i . Okt. In der Scheuer
des Holzhändlers und Sägewerlbesitzers Fr . Schönthaler brach
früh morgens Feuer aus , das sich rasch ausbreitete und in kurzer
Zeit di« Scheuer mit sämtlichen Vorräten und Maschinen, sowie
Stall und Schuppen, in Asche legte. Der Feuerwehr gelang es,
das vom Feuer ebenfalls ergriffene Wohnhaus , die Nachbar¬
gebäude und das Vieh zu retten . Als Brandursacho wird Kurz¬
schluß vermutet.

(SCB .) Gmünd , 1. Okt. Der städt. Haushalt wurde in
erster Lesung im Gemeinderat beraten . Kernpunkt der stunden¬
lang enBesprechung war die Frage , ob 20 oder 22 Prozent Ge¬
meindeumlage erhoben iverden sollen. Stadtvorstand und Stadt¬
pfleger waren für die höhere Umlage , während die Redner der
Fraktionen über 20 Prozent nicht hinausgehen wollten. Die
Entscheidung fällt nach der Beratung der Emzelanträge . Un¬
ter diesen ist auch ein solcher, der die Einstellung einer ersten
Rate für den Bau einer neuen Turn - und Sporthalle fordert.
Der Stadtvorstand möchte den Etat damit nicht belasten, son¬
dern das Baugeld aus Darlehcnsmitteln nehmen, doch wurde
betont , daß der Bau der Halle sehr dringlich ist. .

(CSV .) Frievrichshafen , 1. Okt. Wegen Branntweinsteuerhin-
terziehung wurde Mitte der verflossenen Woche einer der begü¬
tertsten Landwirte Oberschwabens, Eigentümer mehrerer großer
Höfe. Gutsbesitzer August Zwiesler in Elmenau . von Zollfahn¬
dungsbeamten festgenommen. Bald zeigte sich daß auch seine
beiden 16 und 30 Jahre alten Sohne bei der Schwarzbrennerei
mitgeholfen hatten , sie wurden deshalb ebenfalls verhaftet , wei¬
ter der Schwiegersohn Zwieslers , Landwirt Karl Schmied in
Schnablau , OA. Wangen . Wie es heißt, hatte Zwiesler in dem
Keller eines seiner Anwesen auf raffinierte Art und Weise eine
Schwarzbrennerei eingerichtet, die erst nach längerem Suchen ent¬
deckt werden konnte. Ueber den Umfang des dort insgemein be¬
triebenen „Geschäfts" werden wohl die inzwischen angcstellten Er¬
mittlungen Näheres ergeben und demgemäß über die Hohe des
aus der Branntweinfabrikation dem Staate hintcrzogenen
Steuerbetrags ; man darf jedoch annehmen , daß dieser nicht ge¬
ring sein wird . Zwiesler , einer der reichsten Landwirte Ober¬
schwabens und eine an Eerichtsstelle bekannte Persönlichkeit,
hätte es bei seinem Vermögensstand wahrhaftig nicht nötig , ein«
solch unsaubere Sache zu betreiben . Er wurde ans Amtsgericht
Tettnang eingeliefert.



Die Calwer Backtage.
(Erinnerung an eine alte Besonderheit in Calw .)

Der Oktober bringt in allen Gasthöfen „Prima neuen süßen
Wein ", vielfach mit frischem Zwiebel - und Obstkuchen oder mit
großer, einladender Schlachtpartie . Für derartige Genüsse sind
die meisten Men 'chcn empfänglich und es ist kein Wunder , wenn
der neue Wein die -Hcrbstgeister des menschlichen Lebens auf¬
ruft und alt und jung fröhlich macht. Der Herbst war eine Zeit,
da unsere früheren Bäckermeister der guten alten Zeit über den
Rhein fuhren, um „Uebcrrheinischen" hauptsächlich in St . Mar¬
tin zu holen und sich mit diesem noblen Pfälzerwein ihren
Jahresbedarf zu decken. Früher gab es vielmehr Bäckerwirt¬
schaften als jetzt und man konnte sich eine Bäckerei ohne Wirt¬
schaft eigentlich gar nicht denken. Es Ivaren nur ein bis zwei
Bäckereien, die keine Wirtschaft führten . Die Bäckerwirtschaften
waren besonders von Landleuten stark besucht, letztere waren
mit den Bäckersleuten gewöhnlich sehr vertraut und standen mit
ihnen auf bestem Fuße . Sie benutzten dieWirtschaft als Ein¬
stellquartiere und es war ihnen in den gewöhnlich einfach gehal¬
tenen Bäckerstuben am wohlsten. Die Zeit hat hier leider man¬
ches geändert, aber immer noch erfreuen sich viele unserer Wirt¬
schaften der besten Lairdkundschaft. Der Landbewohner geht eben
gerne in einfachere Wirtschaften, wo es gemütlich für ihn ist und
er auch wieder seinesgleichen findet. Er verzichtet auf feinere
Ausstattung und will zu seinem Glas Wein auch ein gutes
Stück Brot und ein gutes Vesper haben. Das findet er alles
in diesen Wirtschaften, gerade so, wie es ihin paßt . Wie die
Wirtschaften überhaupt , so haben auch die Bäckerwirtschaften
sich verringert . Die Erlaubnis zur Führung solcher Wirtschaf¬
ten ist aus verschiedenen Gründen , die uns hier nicht berüh¬
ren , erschwert und so gibt es nun eine große Anzahl von Bäcke¬
reien, die keine Wirtschaft mehr haben ; außerdem hat der Ge¬
schäftsbetrieb der Bäckereien einen weit größeren Umfang an¬
genommen. Die Backwaren haben sich sehr stark vermehrt, so
daß der Bäcker mit seiner Bäckerei vollständig beschäftigt ist.
Die frühere Zeit brachte dqn Bäckereien mit Wirtschaft einen
ganz besonderen Betrieb , den sogenannten „Backtag". Es war
früher nicht Brauch, daß jeder Bäcker an jedem Tag Laugen-
brezele buk. Dieses Recht zum Laugenbrczele backen hatte ab¬
wechslungsweise ein Bäcker eine Woche lang . Wenn er dann
Backtag gehabt hatte, mußte er mit hem Backen von Laugcn-
brezeln warten , bis wieder die Reihe an ihn kam. Das geschah
oft erst nach einem halben oder ganzen Jahr . In jeder Woche
wurde in der Tageszeitung angekündigt, welcher Bäcker in die¬
ser Woche den Backtag habe. Der betreffende Bäckermeister hatte
nun eine Woche lang das Recht allein , Laugenbretzeln zu bak-
ken; es war höchst selten, daß ihm ein anderer Bäcker einen
Einbruch in dieses Recht machte. Für das Austragen der Bre¬
zeln in Wirtschaften und in Privathäuser war eine besondere
Person nötig und dieses Geschäft besorgte gewöhnlich ein und
dieselbe Austrägerin viele Jahre lang . Tausende von Brezeln
hat so die allgemein bekannte „Brczelekarline", die Tag für
Tag Brezele austrug , in die Häuser gebracht. Die Brezel ko¬
stete damals 3 Pfg . und einen anderen Preis hätte man sich
überhaupt nicht denken können, wahrscheinlich auch allgemein
zurückgcwiesen. Außerdem bekam man beim Kauf von ein Dut¬
zend Brezeln noch ein Stück drein . Das war in Wirklichkeit eine
gute alte Zeit . Die Bäckereien mit Wirtschaft hatten in der
Backtagswoche aber nicht nur durch das Backen von Brezeln
sondern auch durch einen gesteigerten Wirtschaftsverkehr eine
sehr gute Einnahme , die schon im Voraus für alle möglichen
Zwecke zu dienen hatte . Es war nämlich allgemein Sitte , daß
zum Backtag alle Nachbarn, alle Geschäftskollegen, alle Bekann¬
ten und Freunde und besonders alle Geschäftsleute erschienen,
mit denen der Bäckermeister in irgend einem Geschäftsverkehr
stand. Schon morgens stellten sich die Besucher zum Backtag ein,
da zum Wein auch eine neugebackene, rösche Brezel zur Verfü¬
gung stand. Der Hauptverkehr war abends. Da stellten sich alle
Bekannte im Laufe der Woche ein, um den Wein des Backtages
zu trinken. Most und Bier wurden in dieser Woche nicht ver¬
abreicht. Bei einem gemütlichen Schoppen oder zwei, denn
einer galt als zu wening , wurde lebhafte Unterhaltung gepflogen.
Alles mögliche wurde da verzapft. Einen nie versiegenden Stoff

gaben die Gemeindeangelegenheiten . Da wurde geschimpft und
räsoniert , gelobt und getadelt , je nachdem auch noch politische
Wolken am Himmel standen. Damals platzten die Geister noch
ganz anders auf einander als heute. Genau in zwei Lager war
die Bürgerschaft geteilt, in ein schwarzes und ein rotes Lager.
Beim Backtag kamen alle Parteien zusammen und gewöhnlich
stand es nicht lange an, bis sich die Geister stark an einander
rieben, wozu der scharfe Bchtzogswein auch noch das Seinige
beitrug und imnier mehr Geist auf Geist häufte . In der Blüte¬
zeit der Backtage erschien eine Backzeitung, die auf die frühe¬
ren politischen Verhältnisse eingestellt war und in ihren Tages¬
nachrichten aus der Stadt unter der Rubrik „Backtagsgeschwäh"
die an den Backtagen und sonst in der Stadt erörterten Tagcs-
und politischen Fragen in humoristischer Weise behandelte. Stoff
boten im allgemeinen städtische Verhältnisse , die Feuerwehr , die
Wasserleitung , die politischen Ereignisse, die Wahlen und noch
vieles andere . Manch guter Witz wurde da geprägt und in sar¬
kastischer oder feiner Weise manches Geschehnis mitgenommen.
Hie und da wurden auch Jägerlateinsprüche erfunden , um dem
Blatt Stoff zur Unterhaltung zu bieten. Es war ein unschul¬
diges Aussprechen über brennend« und zeitgemäße Tagesfra¬
gen. Wie alles in der Welt , so halten auch die Backtage mit
den Zeiiumständen den Höhepunkt des Lebens überschritten.
Zum Niedergang der Backtage, die eine so große Rolle im Bäk-
ker- und Wirtschaftsgewerbe und bei den Bürgern spielten, tru¬
gen verschiedene Umstände bei. Vor allem war es die Loslö¬
sung von einer alten Zwangswirtschaft und eine freie und
selbständige Ausdehnung des Betriebes , die uneingeschränkte
Tätigkeit im Gewerbe und die mit verschiedenen Umständen
verknüpfte unzuträgliche Betriebsart der Backwaren. Dazu ka¬
men andere Zeitverhältnisse und schließlich der schlimme Ruf
der Backtagsweinc. Nicht alle Backtagsweine waren verrufen,
es gab Bäckerwirtschaften, die einen vorzüglichen Tropfen zum
Ausschank brachten und daher an den Backtagen außerordent¬
lich stark besucht waren . Es fanden sich dabei alle Schichten der
Bevölkerung ein, so daß manche Backtage sehr beliebt waren.
Aber es gab auch böse Weine, von denen der Volksmund be-
behauptete, daß sie eigens als Backwcine angemacht worden
seien. Großer Ulk wurde manchmal mit den Wirten getrieben.
Wie oft brachten zu allen losen Streichen aufgelegte Freunde
und Bekannte Birnenkerne mit und taten sie in den vorgetisch¬
ten Wein ? Darob großes Hallo und Beschwerde beim Wirt.
Die Wirte kannten aber ihre Pappenheimer und wußten sich
meistens gut auszureden . Köstlich aber war es, als einmal eine
Wirtin zu ihrem Mann sagte, der auch von ulkigen Freunden
aufgezogen wurden : „Ich Hab Dirs ja gesagt. Du sollst Dich mit
dem Birnenmost in Acht nehmen". Bei den Backtagen kam der
alte eingesessene Bürgersinn oft zum kräftigen Ausdruck.
Schließlich überlebten sich die Backtage. Die Anzeige : „In der
nächsten Woche backt Laugenbrezeln " Bäcker So und So ver¬
schwand und heute leben die Backtage mir noch in der Erinne¬
rung . Aufleben werden sie nicht mehr, die Verhältnisse haben
sich gründlich geändert und mancher wird sagen: Das Ende der
Backtage ist mit Recht gekommen. Von Einem werden die Back¬
tage auch später zeugen, von dem alten , patriarchalischen Sinn
und Geist der früheren Bürgerschaft.

Aus Geld-,
Volks - uud Landwirtschaft.

1 holl .Gulden 1690,6
1 franz. Franken 169,1
1 schweiz. Franken 811,3

Börsenbericht.
(SCB .) Stuttgart , 1. Okt. Das Geschäft an der heutigen Börse

war wieder äußerst lustlos , doch sind die Einbußen nur gering.
Landesprodultenbörse.

(SLB .) Stuttgart , 1. Okt. Der Getreidemarkt verkehrt weiter
in ruhiger Haltung Lei schwachem Verkehr . Die Preise sind un¬
verändert : Weizen 22.25—24.25, Sommergerste 23.50—25.75, Rog¬
gen 19—19.75, Hafer 17—19, Weizenmehl 39,25—40.25, Brotmehl
32.25—33.25, Klei« 10.75—11, Wiesenheu 5.75—0.75. Kleeheu 6.75
bis 7.75, drahtgepreßtes Stroh 4.50—5 per 100 Kg.

Produktenbörse und 'Marktberichte des Landwirtschaftlichen
Hauptverbandcs Württemberg und Hohenzollern e. V.

Berliner Produktenbörse vom 1. Oktober.
Weizen mark. 200—224; Roggen mark. 145—148; Sommer¬

gerste 206—230; Wintergerste 169—174; Hafer märk. 172—188;
Weizenmehl 27—30.75; Roggenmehl 21.50—23.50; Weizenkleie
9.80—10; Roggenkleie 8.75—9; Viktoriaerbsen 26—31; Futter¬
erbsen 21—24; Wicken 23—26; Rapskuchen 15; Leinkuchen 21.50;
Trockenschnitzel 11.20; vollw. Zuckerschnitzel 20; Torfmelasse 8 bis
8.20; Kartoffelflocken 15.60—16; Tendenz : schwächer.

Erotzmärkte.
(STB .) Stuttgart , 1. Okt. Kartoffelmarkt auf dem Leon¬

hardsplatz : Zufuhr 900 Ztr ., Preis 3.80—4.20 4t . — Mostobst-
markt auf dem Wilhelmsplatz : Zufuhr 1000 Ztr ., Preis 8—10 4(.
— Filderkrautmarkt -auf dem Leonhardsplatz : Zufuhr 200 Ztr ..
Preis 4 «4t für 1 Ztr.

Stuttgarter Schlachtvtehmarkt.
(SCB .) Stuttgart , 1. Okt. Dem Donnerstagmarkt am Meh»

und Schlachthof wurde zugeführt : 31 Ochsen, 16 Bullen , 108
Jungbullen , 108 Jungrinder (unverkauft 20), 29 Kühe, 399 Käl¬
ber, 831 (60) Schweine, 1 Schaf. Erlös aus je 1 Ztr . Lebendge¬
wicht: Ochsen, 1. Güte , 53—58 (letzter Markt : 53—58), 2. Güte 40
bis 49 (unv .), Bullen , 1. Güte, 54—56 (unv.) , 2. Güte 44—54
tunv .) , 3. Güte 38—43 (unv .) , Jungrinder , 1. Güte, 58—63 (unv.),
2. Güte 44—55 (unv.) , 3. Güte 38—43 (unv.) , Kühe, 1. Güte . 33
bis 44 (unv .) , 2. Güte 20—30 (unv ) , 3. Güte 13—19 (unv.), Käl¬
ber, 1. Güte . 89- 91 (87—90). 2. Güte 82—87 (80—85), 3. Güte
75—80 (72—78), Schafe 83—88 (82—88), Schweine, 1. Güte , 100
bis 101 (100—102), 2. Güte 97—99 (98—100), 3. Güte 95—96 (9t
bis 97), 4. Güte 90—93 (90- 94), Sauen 75—87 (75—88) «tt. Ver¬
lauf des Marktes : Bei Kälbern lebhaft , sonst mäßig, bei Großvieh
und Schweinen Ueberstand.

Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhof.
Stuttgart , 1. Okt. Seit 28. Oktober wurden auf dem Nord¬

bahnhof 153 Wagen Mostobst neuzugeführt , davon aus Preußen
55, aus Bayern 3, aus Hessen 48, aus Holland 20, aus Bel¬
gien 2, aus Frankreich 5, aus Rumänien 1. aus Südslavien 10,
aus der Schweiz 1, aus Italien 114. Nach auswärts sind IW
Wagen abgegangen. Preis wagenweise für 10 000 Kilogramm
1320—1610 ^ und zwar für Obst aus Italien 1320— 1350,
im übrigen 1450—1610, im Kleinverkauf 7.80—8,70 für den
Zentner . — Vom 1. Oktober ab gewährt die Reichsbahn auf die
bisherigen Frachtsätze für frisches Obst eine Ermäßigung von
10 Prozent . Diese Frachtermäßigung beträgt bei Waggon¬
ladungen von 200 Ztr . etwa 5 Pfg . pro Ztr ., bei 100 Knn 8 )4
Pfg . bei 200 Km. und 15 Pfennig bei 400 Km. Entfernung.

Schweinepreise.
Biberach : Läufer 70—110, Mtlchschweine 26—47 4l . — Frcu-

denstadt : Milchschweine 40—48, Läufer 50—80 4t . — Münsingen:
Mijchschweine35—50 4t . — Obersontheim : Milchschweine 24 bis
42 «<t. — Weilderstadt Milchschweine32—37 -K das Stück.

Viehpreise.
Laupheim : Kälber und Boschen 200—440, Kalbeln 550—650,

Ochsen 380, Farren 215—310 4t . — Münsingen : Ochsen 345—780,
Fairen 180—470, Kühe 140—580, Kalbeln 340—770, Jungvieh
170—410 4t das Stück.

Kirchliche Nachrichten.
Evang . Gottesdienst am 17. Sonntag nach Dreiein ., 4. Okt.

V. T . 395. 1410"Uhr Predigt , Dekan Zeller ; Eingangslied
Nr . 396 Herr laß auch Deine Heiligung : )411 Uhr Sonntag-
schule; 1 Uhr Christenlehre (Söhne 1. Bez.) ; 5 Uhr Abend¬
gottesdienst im Vereinshaus , Stadtpf . Lang . Freitag 9. Okt. :
Familienabend des Volksbunds (s. spätere Anzeige) .

Kath . Gottesdienst Sonntag , 4. Ok., Rosenkranzfest.
8 Uhr Frühmesse mit Homilie , )410 Uhr Predigt , Hochamt

und Christenlehre, 2 Uhr Andacht. Montag : 8 Uhr Gottesdienst
in Bad Liebenzcll.

Gottesdienste der Mcthodistcngemeinde Sonntag , 4. Okt.
Vorm. 9.30 Uhr Predigt , Flößer ; 11 Uhr Kindergottes¬

dienst; nachm. 2 Uhr Alten  fest . Mittwoch : 8 Uhr Bibel-
stunde. Link. Stammheim : Vorm. 9.30 Uhr Gottesdienst ; nach¬
mittags 2 Uhr beteiligt sich die Gemeinde in Calw . Mittwoch:
8 Uhr Bibel -Gebetstunde.

Zahlungsaufforderung.
Die Grund- und Gebäudebesitzer. und die Gewerbe¬

treibende» werden an die alsbaldige Enlrichtung der zur
Zahlung fälligen Gemeindesteuern hiemit erinnert und zu¬
gleich darauf hingewiescn, daß die allmonatlich zu entrich¬
tenden Beträge jeweils bis zum 8. ds. Mts . bezahlt sein
müsse».

Rückstände aus den Vormonaten werden nunmehr im
Zwangsweg eingehoben.

Ealw , den 1. Oktober 1925
Stadtpflcge.

Calwer Wolldecken x
ta großer Auswahl zu äußerst günstigen Preisen.

Halbwollene Decke mit Bordüre
Mk. 8.— . 10.— . 12.— . 14.—

Halbwollene Iacquarddecke
Mk. 15.- . 18.50 . 24.-

Wollene Iacquarddecke
^ Mk. 36.— . 40.— . 45.—
Kamelhaardecke Mk. 18.—. 18.80 29.—

^ ^ 58-- . 70.- ^ 77 ^-Pferdedecke Mk. 20.50

PMMchlr.MMarMM.

LUVLLUVNILLUl

Bezirks -Handels¬
und Gewerbeverein

Calw.

Erörterungs-
Abend

Samstag . 3. Okt., abend»
8 Uhr im Gasthaus zum
„Löwen " hier.

Klaffen-
Lotterie
V«Los3. V̂LoskM.

bet Friseur

Winz,MW.
148. Bei der letzenV. Kl.
fielen Gewinne in meine
Kollekte:  M . 5000 Nr.
11775; M . 500 Nr . 177169;
Ni. 300 Nr . 45159, 45748,
189268; M . 150 auf Nr.
9863, 9877, 44597, 44641,
45157,4S747, 45748,45812,
175525, 175527, 175534,
175535, 176325, 176326,
176327. 200472. 229357.

Zavelstein.
Nächsten Montag , nachmittags 1 Uhr, verkauft di»

Gemeinde auf dem Rathaus einen

Schlacht»
Farren

im Wege des schriftlichen Angebot». Gemeinderat.

Schnee-
schuh-
verei«
Ealw.

Sonntag , 4. Oktober
Fahrt 12" Ahr nach

Weilderstadt.
Besichtigung neuen Echi-
geländcs bei Münklingen,
Möttlinge». Rucksackvejpcr
mitnehmen. »

Verkaufe im Austrag ein
fast neues, blaues

Gabardine-
Kostüm

für junges Mädchen passend.
Epptnger , Lederst». 11VII.

Ein gebrauchtesAhklO
sowie einZOWehr
Kaliber 16 zu verkaufen

W . Wurster.

Ehrlicher, fleißiges

MWu
22 Jahre alt, mit etwa»
Kochkenntnis

such» Stelle
in kleinerem Haushalt.

Näheres zu erfragen auf
der Geschäftsstelle ds. Bk

Für kleineren Haushalt
wird 16—I8iährigc»

ZM" gesucht. "MI
das schon etwas vom Kochen
und Nähen versteht. Näheres
zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Elektr.
Beleuchtungr-

Klikper
(Krone) mit8 Sk, schöne»
Stück,wegen Platzmangel
zu verkaufen. Bon wem,
sagt di« Geschästsst. d». BI.

MgereuKuecht
für Landwirtschaft, Bauern-
sohn bevorzugt

sucht.
Wer, sagt die Geschäftsstelle
diese, Blattes.

Verkauft werden

3schöne
Ziegen
(weiß und rehfardig .)

Zwingerstraße 302.

Einige Hundert alteJaWatien
werden verkauft

Kronengasfe 11V.
Guterhaltene

gebrauchter Satz
ISO Liter haltend sind zv
verkaufen.

Kronengasfe 10k



Am Sonntag gibts

und

nerrenWein
bei

Gottlob Niethammer, M«rblM.

Sonntag , den 4. Oktober 1928
im neurenovierten Saale des

Sasthof z. „Löwen-
Oberreichenbach

Mz - llMHMilli
bei gutbesetztem Blasorchester des M.B.H.

Beginn 2 Uhr — Moderne Tänze
ff. Getränke — Bekannt gute Küche

In zahlreichem Besuche ladet ein
Der Besitzer: 3 . Kusterer.

Me SttstchmW.
Wegen Wegzug versteigere ich morgen

Samstag von 10 Uhr ab gegen Barzahlung
folgende Waren:

HeindeoslMll, Schürze««.Schürze«-
siosse. Unterhose«, Hosenstoffe, Prt»-
zeWche, serttee Herre«- «. Dmei»
Hemde«, serner zweia«szer.-Bette«,
l Soso, 4 Stühle, t Choiseloozne,
l Ettschrand, ' ««dVer¬
schiede««.

Meier , Mstratze 342 . 2 . St . Lalt » .

^utovermietunA
kür VerMNÜAriiiK «-

ur »cl Lescüäkks -Lo ^ ren

K̂ orok , L . „ Kappen"

vörsvhlsö. 8orisn
riss pfcl.von 3,20—4,50 lffff,smpfishlt

kr. L.amparter
n

lit!

ttirsau

mit eigonor Lmttitoroi
Lmpkstile

«All
Lus bester bsgs

Av880kglllr Voll 8ül!- ll. flg80k8NVs0l'll8ll

iMkboIkllvdell, kk. KoM -'i'eHlMk
Verksuk suck Oder äie LtrsLe.

Milislmüolox.gooltror.
» » SS » » » !» » » » « !« « « « « !

Nächst.Sonntag,
den 4. Okt. findetWlttttls!

im Gasthaus z. „Ochsen"
in Altburg große

Taubenschau
statt. Beginn 1 Uhr. Mehrere Taubenfreunde.

^psrte I4eukeiten
Reste  Rsbrilcste
Orösste

l^ . L'e/räöe/ ' /b . Mtmaa/rs ?'
vÄsrktplslL n . ctem Rstksus.

Hgnserem „Alten
11 Herrn"z.glück-
HD  lichen Geburt

sei„es „Liga-
Kickers"drei kräftige
Hipp, Hipp, Hurra!
vom5 . L . Altburg.

Ogllj -Mme
»uz,6. krauealcirotie

LLliuEso
o Sotorllser Oe-vlaaeol̂ckvlü

>sooo
«100

2000isoo
SS50

NZ

Xuk 10l̂osoIOonina
L.oss ru 1.—

korto 10 kk.ewpkslles ülsdelLSQQt.VerjcLllksrt.,ov!s
Lborbaril ketrsr

KlnĤsri,krieäriek»tr̂ 6kostscdeelL-Kouto 8413

I Frische

I Iriinkfurltt

3 Paar
Neue

Heller-
Linsen
Pfund

k618826UZ '6
tür Lüro unci Lctiule
Lroat Xircliberr,

Luckbsnälunx.

Spezialgeschäft in Schirmen
Schirme von emsachst bis modernst. Eigene Reparatur-
werkstätte . Stets gutsortiertes Lager i. Schirmstoffen zum
Beziehen von Schirmen. Schnellste u. solide Bedienung

3 . Eberhard, Witwe,
Untere Marktstraße 72.

Samstag von 3 Ahr ab

Zwiebelkuchen
und neuen Wem
3oh . Lreuzberger , z. Stern.

r

Zusammenkunft
Sonntag , den 4. Oktober

nachmittags 4 Uhr

im „Waldhorn"
in Bad Liebenzell.

« « -- >ere>'»e« «i,

Lmptelile mein « vorrüxtlcdsn

kLertLrZ ^ vsrSas
a«» Vk6. 2« 70 kks 5 ?5N. 6S ktk». Is

Dieselben stncl stet , krircd, entbolten
rtoppelt soviel Ller als wie von xesetrt.
Sette über Lierielgwsren vcrlsngt wirrt
unrt stnrt okne ksrbruSLtr . »- >

Keroran » 8ebr »ür ! e,

Windjacken A
Wickelgamaschen / sF/MF//
Socken vom Guten

und Strümpfe clas Beste!

Linoleum
unä Triolin

für Socken unck rischbelag O

Leppiche // Läufer / Vorlagen ^
Vertretung chgrötzlen Werke äteserSrzeugniss » ^

Emil S . Iviämaier I
vahnhofftrahe K

KKT TKOGKKKKK K ^ « « !»

Gelbe Rüde«,Rote
Rübe«, Zwiebel«,

Tomsie«,
Psessermuzlee,
Li«de«blüle

empfiehlt zum Tagespreis

Landw .Kimmich
Kleinsachsenheim

Petknser
Slllltroggen
mit Windsege gereinigt , so¬
wie einen schönen wüchsigen
ca . 11 >/r Zentner schweren

SlhaWseu
verkauft

Michael Lörcher.
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